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SSe» Uagüicf Jjs&e« fuß, ftofpert im ®eafe,
gäKt ssuf bcss iRMera «ab ôïidjt fid) bie Sîafe.

SaupoOjeificp ©cwiKb
gangen öetr (Stahl giiridj
würben am 5. Slonember für
folgenbe Sauprojefte, teil*
TOetfc unter 33eöhtgungen, er=

teilt: 1. ®r. D. ©ammet, Um=
°<*u aSappffirafje 108, 2Ibänberung§pläne, 3üxid& 1;

Bürger SîeP & ©o., 8Bop= unb ©efdpftëpuë mit
^utoremtfcn Sebetfftofje 115/proj. ©ngimaitfiraffe, 3- 2;
£ 5- ©ertei§, fßferbejtalL unb 3fatoremifenanbau ©ee»
Wa§e 306, g. 2; 4. @. ©Reflet & ©o„ 58enjintanî=
jWage mit Ibfüllfäule ßafenanlage ©nge, 3-2; 5. £>.

^Qumeifter, Umbau ©t. ^afobftrafje 59, 3- 4; 6. £5.

^^'Qenter, ©adfjwopung £>oPftrajjje 301, 3-4; 7. §.
^tnbolt, 3lutoremifenanbau unb Umbau Ülnmanbftr. 5,
y- 4; 8. SRüHer, ©op & ©o., Slutoremife §o|lftra§e,
& 4 ; 9. ©tabt güridf), @eräte= unb ®atberobepu§dpn

£ran§formatorenraum gelbftrafje, 3- 4; 10. 2R,

£*pler, Umbau mit Slutoremife ©ipfelbfirafje Str. 131,
$4; 11. 3, £>enfel, ©adpopung Dtiofira|e 7, 3- 5;
ip. @. ©deafer, Slnbau unb ©infriebungsftüpnauer 9tötel=/
M>atftrap 1, 3. 6; 13. ®r. SBB. ©pönbltn, @lnfrie=
S^ttg SroPurgftrafje 93, 3. 6; 14. ©tabt 3ö*'^' Ùm-

Stötelftrafje 59, 3- 6? 15. @. ^ubmann, £>lnterge=
®oube mit Slutoremife ©ufenbergftrafje 143,- 3 7 ; 16. 9t.
*-«fdpr, Slutoremife ©beljirafje 5, 3- 7 ; 17. SBwe. ißeter*

©pat, SSenjlntantaulage mit Slbfßßfciule $offirajje 117,
3- 7; 18. ©djjwefternpuS pm Stolen $re%, SInbau

SRouffonftraffe, 3- 7 ; 19. 2B. ©prtng, SRepfamilienpuS
mit 2 Slutoremifen unb ©tnfriebung greubenbergftraffe 3,
3. 7; 20. 31. SBelf}, £erraffennorbau ©ufenbergftrafje
9Rr. 171, 3' 21. ®. ©betprb, Umbau §ornba<§
fiscale 43, 3- 8; 22. SR. grepSRatenfifdp Slutoremifen
gebaube unb tßorgartenetnfrtebung Slfaatenftrajje 2, 3- 8
23. £>. Sütp, SBagenfdpppenanbau fpöjäjgaffe 67, 3- 8
24. ®ebr. ©uljer 31.=©., SBieberaufbau be§ SRagajinge
bäubes mit Slutoremife bei fpoblgaffe 9, 3- 8.

38r hte iDergrSfierung D« SSagenremife uuD öle
©rmeiterang Her DbertmuwerlftStte im ©trapnôaljn*
Depot £atö in 3Ö*P »erlangt ber ©iabtrat non 3ûïpl
einen Ürebit non 396,800 gr. ©ebon nor 5 Qapen er=

gab ftdf) infolge Stermepung beë 9Mmaterial§ ißlap
mangel in bem fett 15 3«pen im betriebe ftepnben
©epot, unb trot} Sîutfbarmadpng norbem nermteteter
9taume mufften fiets etma 10 Sßagen nad^tê im greten
belaffen merben. infolge weiterer ©ntroicflung ber
©tra|enbap ftnö bie SBagenremife, bie Dberbaumerf=
fiätte unb beten Stagajine p Hein geworben, tßrojefiiert
ift nun ein 60 m langer ÜReubau mit ©htbau non aep
©eleifen, unb etn 20 m langer unb 29 m breiter 3öerf=
ftattanbau.

Sleue ScnniSpleße mit ßhtbpuS in 3Sric|. 3«
bem nor einiger 3eit nom |>otel Baur au Lac läuflidfj
erworbenen SiillengrunbfiöcE jwifd^en ©^anjengraben unb
©laribenftrafje wirb an ber «Seite gegen bie SonpHe

aller
Handwerke

und
Gewerbe,

deren

Innungen
und Bereine.

lZesckâftLdistt
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Band

Direktion: Senn Holdingkonfen Grken.

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12.-
Inserate 30 Cts. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, den U. Uonemker 19Z6.

Wer Unglück hsbk» soll, stolpert im Grase,
Fällt -ms den Rücke« ««d bricht sich die Nase.

Banpolizeiliche BewM-
gvltgm der Stadt Zürich
wurden am 5. November für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. Dr. O. Sammet, Um-

°au Bahnhofstraße 108, Abänderungspläne, Zürich 1;
A Burger-Kehl â, Co., Wohn- und Geschäftshaus mit
Autoremisen Bederftraße 115/proj. Engimattstraße, Z. 2;
^ F. Gerteis, Pferdestall- und Autoremisenanbau See-
Nraße 306, Z. 2; 4. E. Scheller à Co., Benzintank-
Alage mit Abfüllsäule Hafenanlage Enge, Z. 2; 5. H.
Aaumeister, Umbau St. Jakobstraße 59, Z. 4; 6. B.
^och-Jenter, Dachwohnung Hohlftraße 301, Z. 4; 7. H.
^andolt, Autorcmisenanbau und Umbau Amvandstr. 5,
Z- 4; 8. Müller, Sohn à Co., Autoremise Hohlstraße,

4 ; 9. Stadt Zürich, Geräte- und Garderodehäuschen
Ult Transformatorenraum Feldstraße, Z. 4; 10. M.
Aroxler, Umbau mit Autoremise Sihlfeldftraße Nr. 131,

^4; il. I. Hensel, Dachwohnung Ottoftraße 7, Z. 5;
E. Schäfer. Anbau und Einfriedungsstützmauer Rötel-/

Mvatstraße 1, Z. 6; 13. Dr. W. Spöndlw, Einfrie-
?^ng Frohburgftraße 93, Z. 6; 14. Stadt Zürich, Um-
??U Rötelstraße 59, Z. 6; 15. E. Hubmann, Hinterge-
°aude mit Autoremise Susenbergstraße 143, Z 7 ; 16. R.
Äscher, Autoremise Ebelftraße 5, Z. 7 ; 17. Wwe. Peter-

Ehrat, Benzintankanlage mit Abfüllsäule Hofftraße 117,
Z. 7; 18. Schwesternhaus zum Roten Kreuz, Anbau
Mousionstraße, Z. 7 ; 19. W. Spring, Mehrfamilienhaus
mit 2 Autoremisen und Einfriedung Freuden bergstraße 3,
Z. 7; 20. A. Weiß, Terrassenvorbau Susenbergstraße
Nr. 171. Z. 7; 21. G. Eberhard, Umbau Hornbach
straße 43, Z. 8; 22. M. Fretz-Maienfifch, Autoremisen
gebäude und Vorgarteneinfriedung Akazienstraße 2, Z. 8
23. H. Lüthi, Wagenschuppenanbau Höfchgasse 67, Z. 8
24. Gebr. Sulzer A.-G., Wiederaufbau des Magazinge
bäudes mit Autoremise bei Hohlgüsse 9, Z. 8.

Für die Vergrößerung der Wagenremise und die
Erweiterung der OberbauwerMtte im Straßenbahn-
depot Hard in Zürich verlangt der Stadtrat von Zürich
einen Kredit von 396,800 Fr. Schon vor 5 Jahren er-
gab sich infolge Vermehrung des Rollmaterials Platz-
mangel in dem seit 15 Jahren im Betriebe stehenden
Depot, und trotz Nutzbarmachung vordem vermieteter
Räume mußten stets etwa 10 Wagen nachts im Freien
belassen werden. Infolge weiterer Entwicklung der
Straßenbahn sind die Wagenremise, die Oberbauwerk-
statte und deren Magazine zu klein geworden. Projektiert
ist nun ein 60 m langer Neubau mit Einbau von acht
Geleisen, und ein 20 m langer und 29 m breiter Werk-
stattanbau.

Neue Tennisplätze mit Kluvhaus in Zürich. In
dem vor einiger Zeit vom Hotel lZunr an I,ae käuflich
erworbenen Villengrundstück zwischen Schanzengraben und
Claridenstraße wird an der Seite gegen die Tonhalle
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bin gurjeit an ber 2lnlage non nier gröffern Tennis»
planen gearbeitet, in beten SJtitte ein geräumige? font»
fortabel eingerichtetes fîlubhauS mit 9leftaurationSterraffen
erbaut werben wirb. ©épiant ift bie ©rfinbung etneê

Baur au Lac- TenniSflubS, ber bann in ber Sage fein
loirb, auf ben tnmitten ber Stabt gelegenen Spielplänen
internationale Tennisturniere bursbzuführen. Tie Anlage
ber Ißlä^e geflieht burd) öie SaSler girma Sruno
SBeber, bie öie 9lu§fübrung non TenniSplahe« als
Spezialität betreibt.

®aë ©ccwafferpumpœerï ber ©emeinbe SJieileu
ant Süridjfee ge^t laut „görid^er ißoft" feiner SoHenbung
entgegen. TaS 9Ber! wirb nach ben planen be§ Tiref»
torS Ißeter »om SBafferwetf ber Stabt güti^ auSge»

führt unb mit ben neueften tedjnifdjen ©crungenfcbaften
auf biefem ©ebiete serfeljen. Turd) eine 180 m lange
unb 200 mm mette üötamieSmannrofjrleÜung wirb baS

Seeroaffer aus 35 m Tiefe gum Saugfdbacbt geleitet unb
non ba burc| 9Ueberbrucfpumpen geführt tn bie beiben

gilterfammern, bie gIS fogenannte Sc^neüfitter gebaut
jtnh. Tie gilterfammern enthalten neben ben serfcbie»
benen füeS» unb Sanbanlagen eine ©ef>läfe»@inrtcbtung,
bie eS ermöglicht, bie gilter Innert getjrc Minuten grünb»
lieb ju reinigen. TaS neue Seeroafferpumpwetf, baS

erfte in ben ©emetnben am 3«"$^» niirb soHautO'
matifd) betrieben, wa§ nid^t nur beffen ^iimläffigteit
erhöbt fonbern auch oon erheblichem ©tnfluf} auf bie

Setrteblfofien ift. Tie Soften bei TßerfeS werben ftch

auf etwa 100,000 gr. ftellen, feine SelftungSfälfigfett
lafjt ftefe bis auf 1500 Siter in ber Spinnte fieigern.

Neubau 1er SanbeSbibliotfjef in Sern. Tie Som=

miffior.en ber beiben eibgenöffifchen State fär bie Sor»
läge betreffenb ben Slnfauf eines SauplabeS für
einen 9t e « 6 a u gut Unterbringung ber SanbeSbibliotheî,
beS eibgenöfftfcben ImteS für geifügeS ©igentum unb
bes eibgenöffifchen Statiftlf^en SureauS waren tn Sern
oerfammelt. 9k<h Solatinfpeftion Ijat bie Sommiffion
beS SiänberateS, ber bie Priorität zufiebt, unter bent

Sorfitj son 9lnbermatt einfiimmig beföjjloffen, bem Stat
3uftimmung z«ï Vorlage beS SunbeSrateS zu empfehlen,
jeboch mit ber Sbanberung, baff bie 3n>«tfbefiimmung
folgenbermafjen umfthtieben wirb: 9teubau ber San»
beSbibliotbeî unb zur Unterbringung beS eibge
nôffifçhen SlmteS für geiftigeS ©igentum unb
beS eibgenöffifc^en Statiftifcben SureauS. —
©S foH bamit zu»« SluSbrud gebraut werben, bafj baS

neue ©ebaube tn erfter Stnie ber £anbeS6ib£iotbef zu
btenen bot unb fpäter bei sermebrtem ißlabbebarf auS»

fcbltefjlicb uon ihr beanfpruc|t werben fann.

©rfteffuug non SBohttpufe** fß* linberreishe i?a»
milien tn Siel. (2IuS ben Serbanblungen beS Stabt»
rateS.) Tai £>auptiraffanöum war bie Turdjberatung
ber gem einherätlicben Sortage betreffenb ©rftellung son
9Bobnbâufern für finberrei^e gamilien, nad) ber bei

©rftellung son 24 — 30 SBobnungen eine finanzteße Se»

teiligung ber ©emeinbe Stet auf gemeinnübig»genoffen»
fcbaftlicbem Soben eine Suboeniion à fonds perdu son
25 o/o ber 3tnla_gefofien ein Seitrag son 87,000—107,000
granfen oorgefeben ift. gerner foH bie ©emeinbe ein
Tarleben im Setrage son 25 %, baS im 2. Stang fidler»
gefießi werben foil, leifien. ©nbticb wirb fie ben nötigen
Saugrmtb in gorm eines SauredjteS auf ©emetnbegrunb
Zur Serfügung ftellen. Ter Stabtrat ftimmte ber ge=

meinberätli^en Sorlage unter einigen 3ufät$e«' welche
burdj bie ©efchäftSprüfungSfommiffion gemacht würben,
Zu. SiS zum beutigen Tag butte bie ©emeinbe Siel ins»
gefamt für Saufubcentionen à fonds perdu 407,585 gr,,
für cerzfuêltcÊe Saubatleben 146,570 gr,, für ©emeinbe»
Wohnungen 764,281 gr. unb für Notwohnungen 258,241

granfen, alfo gufammen 1,576,677 gr. serwenbet. 9Jlit
bem neuen Setrage son maximal 214,000 gr. madbt eS

bie Summe auS son 1,790,677 gr., au ber ginanzfraft
ber Stabt gemeffen, ein ftattlid^er Setrag.

©in grauenljêtîn in Siel. Ter ©emeinnübige grauen»
serein, Seftion Stet, will laut „Steler Tagblatt" ein

grauenbeim grünben, fei eS burch ben 9lnfauf eines ge»

eigneten £>aufeS ober burch einen 9t eu bau. TiefeS
grauenbeim foß ein ©efeUfdfaftSbauS fein mit großem
unb fteinern SerfammlungSlofalen, Sogierzimmern, einem

alfobotfreien ©ff» unb Trinflofal 2C. ©tnzelftebenben
grauenSperfonen, ble auf ber Turdbreife finb ober i^rer
Arbeit in ber Stabt nachgeben, fönnten in biefem grauen»
beim eine befonbere SufentbaliS», tinterfunftS» unb Ser»

pflegungSgelegenbeit finben.

©rweiternng ÖeS urneriftbcn lîatttonSfpitaïâ i«
StttDorf. Ter llrner Sanbrat bewilligte einen iîrebit son
80,000 gr. für ben Um» unb 3luSbau beS ^antonS»
fpitalS tn atltborf.

Sanwefen in ©iSwil (Dbtsalben). (Sïorr.) 9to(|
lafien bie golgen ber Cmcbwafferfatafiropben sont Quni
unb $utt beS OabreS ferner auf ben bason Setroffenen-
9luf Seranlaffung ber ©emetnbebebörben ber z«meift
betroffenen ©egenben bat fürzlidb eine fadbmännif(|e 2£b»

fdba^ung beS gefamten SOßaffetfdbabenS am ^ßrioatbefi^
ftattgefunben. Tiefe ergibt allein eine Scbabenfumme
son über 50,000 gr. 3«r allgemeinen Sßßertsermlnbe»

rung an ©runb unb Soben, wie ©ebäuben fommt fût
bie Setroffenen erft nodb bie laftenbe Serimeterpfüdbt a"
bie z«fö«ftigen unsermetblidben Serbauungen unb bif
SöteberberfteHung z^ftö;ter Scbu^bauten. Ter iftegic
rungSrat gelangt baber in einem Aufruf an bie breite

öffentltdbfeit um 3«menbung son StebeSgaben für bi«

SBafferbefcbäbigten DbrsalbenS, befonberS berjenigen be^

fdbwer betmgefucbien SauigebieteS.
911S für ben Drt immerbin sorteilbafte golge beï

grofjen ©efdbtebeablagerungen beS SBilbbadbeS fann be»

richtet werben, ba^ ftcb b^ï eine Steinbrudb 91. ®. ge=

bilbet bat, bie bie Steine ber Sani unb beS Stetnbad)^
serwerten roiß. SDtan gebenft norerft etwa 30 9Irbeiteï
ZU befdbäftigen.

9tebftbem ^crtftïjt am Drt jiemlic^ rege SautätigfeW-
Tie ÄletnwobnbauSfolonte um ben Sabnbof ©iSmil e*'
weitert fidb zufebenbS, unb bie neuen umfangreichen gab#
bauten ber Sarfetterie Turrer mit Sägewerf ftnb bereite

bem Setrtebe ii6ergeben worben.
Tie 3e«tralfchwelzerifchen Äraftiserfe haben als ba«'

liehe ©rweiterung beS SungernfeewerfeS bei ber 3#*"^
in Unteraa zwei SJtafchinifientsobnbäafer erfteHt, wobuta)
in bie eintönige Sanbfchaft beS 9lariebeS etwas Sebei»

fommt.

Ter 9tcu6au ber ftaaflichen ëab» unb Söaf^a»'
ftalt auf ber Sreite in Safel madbt laut „9tat.=3h3-
ZufehenbS gortfehritte. Tie umfangretdben gunbame«'
tierungSarbeiten ftnb beenbet. Seim fünftigen Seffelha»*®

wadbfen bereits bie ©iebelmauern in bie fböbe unb bû»

)ßobeft für baS ^»odhfamin ift errichtet. Tie Söben b^
9lnftaft werben in ©ifenbeton ausgeführt; biefe 9lrbeit^J
nehmen siel 3# in 9lnfprudb. — 3« abfebbarer 3^'
foHen übrigens an ber ©ptlngerftrafje ©de St. 9llba"'
rbeinweg weitere Sauten erfteHt werben; ben
lanbpäcbtern würbe mitgeteilt, bafj jte 9teuanpflanzungf"
ntdbt mehr sornebmen foüen, ba baS Sanb für bauli^
3wecfe bereitgefteßt werben müffe.

Umbau Des alten ^oftgefiaubeS uitb Unterbriuß«"®
ber technifthen Setriebe im SRaUjauS in St.
(9luS ben ©emetnberatSserbanblungen.) Ter 9tat ftim^
ohne Dppoftfion folgenben Anträgen beS Stab»'
rateS zu:
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hin zurzeit an der Anlage von vier größern Tennis-
vlätzen gearbeitet, in deren Mitte ein geräumiges kom-
sortabel eingerichtetes Klubhaus mit Reftaurationsterrassen
erbaut werden wird. Geplant ist die Gründung eines
Laur au Tsnnisklubs, der dann in der Lage sein
wird, auf den inmitten der Stadt gelegenen Spielplätzen
internationale Tennisturniere durchzuführen. Die Anlage
der Plätze geschieht durch die Basler Firma Bruno
Weber, die die Ausführung von Tennisplätzen als
Spezialität betreibt.

Das Seewasierpumpwerk der Gemeinde Meilen
am Zürichsse geht laut „Züricher Post" seiner Vollendung
entgegen. Das Werk wird nach den Plänen des Direk-
tors Peter vom Wasserwerk der Stadt Zürich ausge-
führt und mit den neuesten technischen Errungenschaften
auf diesem Gebiete versehen. Durch eine 180 M lange
und 200 mm weite Mannesmannrohrleitung wird das
Seewasser aus 35 m Tiefe zum Saugschacht geleitet und
von da durch Niederdruckpumpen geführt in die beiden
Filterkammern, die als sogenannte Schnellfilter gebaut
sind. Die Filterkammern enthalten neben den verschie-
denen Kies- und Sandanlagen eine Gebläse-Einrichtung,
die es ermöglicht, die Filter innert zehn Minuten gründ-
lich zu reinigen. Das neue Seewasserpumpwerk, das
erste in den Gemeinden am Zürichsee, wird vollauto-
matisch betrieben, was nicht nur dessen Zuverlässigkeit
erhöht, sondern auch von erheblichem Einfluß auf die

Betriebskosten ist. Die Kosten des Werkes werden sich

aus etwa 100,000 Fr. stellen, seine Leistungsfähigkeit
läßt sich bis auf 1500 Liter in der Minute steigern.

Neubau der Landesvibliothek in Bern. Die Kom-
Missionen der beiden eidgenössischen Räte für die Vor-
läge betreffend den Ankauf eines Bauplatzes für
einen Neubau zur Unterbringung der Landesbibliothek,
des eidgenössischen Amtes für geistiges Eigentum und
des eidgenössischen Statistischen Bureaus waren in Bern
versammelt. Nach Lokalinspektion hat die Kommission
des Ständerates, der die Priorität zusteht, unter dem

Vorsitz von Andermatt einstimmig beschlossen, dem Rat
Zustimmung zur Vorlage des Bundesrates zu empfehlen,
jedoch mit der Abänderung, daß die Zweckbestimmung
folgendermaßen umschrieben wird: Neubau der Lan-
desbibliothek und zur Unterbringung des eidge-
nössischen Amtes für geistiges Eigentum und
des eidgenössischen Statistischen Bureaus. —
Es soll damit zum Ausdruck gebracht werden, daß das
neue Gebäude tn erster Linie der Landesbibliothek zu
dienen hat und später bei vermehrtem Platzbedars aus-
schließlich von ihr beansprucht werden kann.

Erstellung von Wohnhäusern für kinderreiche Fa-
Milieu in Viel. (Aus den Verhandlungen des Stadt-
rates.) Das Haupttraktandum war die Durchberatung
der gemeinderätlichen Vorlage betreffend Erstellung von
Wohnhäusern für kinderreiche Familien, nach der bei

Erstellung von 24 — 30 Wohnungen eine finanzielle Be-
teiligung der Gemeinde Viel auf gemeinnützig-genossen-
schastlichem Boden eine Subvention à koià psictu von
25 °/v der Anlagekoften ein Beitrag von 87,000—107,000
Franken vorgesehen ist. Ferner soll die Gemeinde ein
Darlehen im Betrags von 25 °/o, das im 2. Rang sicher-
gestellt werden soll, leisten. Endlich wird sie den nötigen
Baugrund in Form eines Baurechtes auf Gemetndegrund
zur Verfügung stellen. Der Stadtrat stimmte der ge-
meinderätlichen Vorlage unter einigen Zusätzen, welche
durch die Geschäftsprüfungskommiffion gemacht wurden,
zu. Bis zum heutigen Tag hatte die Gemeinde Btel ins-
gesamt für Bausubventionen à koulls peräu 407,585 Fr.,
für verzinsliche Baudarlehen 146,570 Fr., für Gemeinde-
Wohnungen 764,381 Fr. und für Notwohnungen 258,241

Franken, also zusammen 1,576,677 Fr. verwendet. Mit
dem neuen Betrage von maximal 214,000 Fr. macht es

die Summe aus von 1,790,677 Fr., an der Finanzkraft
der Stadt gemessen, ein stattlicher Betrag.

Ein Frauenheim in Viel. Der Gemeinnützige Frauen-
verein, Sektion Viel, will laut „Vieler Tagblatt" ein

Frauenheim gründen, sei es durch den Ankauf eines ge-

eigneten Hauses oder durch einen Neubau. Dieses
Frauenheim soll ein Gesellschastshaus sein mit größern
und kleinern Versammlungslokalen, Logierzimmern, einem

alkoholfreien Eß- und Trinklokal :c, Einzelstehenden
Frauenspersonen, die auf der Durchreise sind oder ihrer
Arbeit in der Stadt nachgehen, könnten in diesem Frauen-
heim eine besondere Ausenthalts-, Unterkunfts- und Ver-
pflegungsgelegenheit finden.

Erweiterung des urnerischen Kantonsspitals in
Altdorf. Der Urner Landrat bewilligte einen Kredit von
80,000 Fr. für den Um- und Ausbau des Kantons-
spitals in Altdorf.

Bauwesen in Giswil (Obwalden). (Korr.) Noch

lasten die Folgen der Hochwasserkatastrophen vom Juni
und Juli des Jahres schwer auf den davon Betroffenen.
Auf Veranlassung der Gemeindebehörden der zumeist

betroffenen Gegenden hat kürzlich eine fachmännische Ab-

schatzung des gesamten Wasserschadens am Prioatbesitz
stattgefunden. Diese ergibt allein eine Schadensumme
von über 50,000 Fr. Zur allgemeinen Wertverminde-
rung an Grund und Boden, wie Gebäuden kommt füt
die Betroffenen erst noch die lastende Perimeterpflicht an

die zukünftigen unvermeidlichen Verbauungen und die

Wiederherstellung zerstörter Schutzbauten. Der Regie-

rungsrat gelangt daher in einem Aufruf an die breite

Öffentlichkeit um Zuwendung von Liebesgaben für die

Wasserbeschädigten Obwaldens, besonders derjenigen des

schwer heimgesuchten Lauigebietes.
Als für den Ort immerhin vorteilhafte Folge der

großen Geschtebeablagerungen des Wildbaches kann be-

richtet werden, daß sich hier eine Steinbruch A. G. gs"

bildet hat, die die Steine der Laui und des Steinbaches
verwerten will. Man gedenkt vorerst etwa 30 Arbeiter
zu beschäftigen.

Nebftdem herrscht am Ort ziemlich rege Bautätigkeit.
Die Kleinwohnhauskolonte um den Bahnhof Giswil er-

weitert sich zusehends, und die neuen umfangreichen Fabrik-
bauten der Parketterie Durrer mit Sägewerk sind bereits
dem Betriebe übergeben worden.

Die Zentralschweizerischen Kraftwerke haben als bau-

liche Erweiterung des Lungernseewerkes bei der Zentrall
tn Unteraa zwei Maschinistenwohnhäuser erstellt, wodurch

in die eintönige Landschaft des Aariedes etwas Lebe»

kommt.

Der Neubau der staatlichen Äad- und Maschas
statt auf der Breite in Basel macht laut „Nat.-Ztg-
zusehends Fortschritte. Die umfangreichen Fundameu-
tierungsarbeiten sind beendet. Beim künftigen Kesselhaus

wachsen bereits die Giebelmauern in die Höhe und das

Podest für das Hochkamin ist errichtet. Die Böden der

Anstalt werden in Eisenbeton ausgeführt; diese Arbeiten
nehmen viel Zeit tn Anspruch. — In absehbarer
sollen übrigens an der Eptingerstraße Ecke St. Albam
rheinweg weitere Bauten erstellt werden; den Pflaum
landpächtern wurde mitgeteilt, daß sie Neuanpflanzunge"
nicht mehr vornehmen sollen, da das Land für baulich^

Zwecke bereitgestellt werden müsse.

Umbau des alten Postgebäudes und Unterbringung
der technischen Betriebe im Rathaus in St. Gallen-
(Aus den Gemeinderatsverhandlungen.) Der Rat stimw
ohne Opposition folgenden Anträgen des Stadt"
rates zu:
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1. ©S fei bûi Srojeft für ben Umbau be§ alten
SöftgebäubeS ju einem ftäbiiffen SerwaltungSge»
bänbe, mit ©rfteEung einer neuen 3«ntrall>ei8ung unb
gleifzeitiger ©urf führung ber gaffabenrenooation, in
einer gefamten KoftenooranfflagSfumme non 400,000
granîen ju genehmigen.

2. ©s fet ber pr Ausführung biefer Arbeiten nof
etforbetlidje Krebit non runb 300,000 gr. bei ber ®e=
metnbe r.afzufufen.

3. ©s fet bas Ißrojeft für bie ©rfteEung einer neuen
Sentraiheipng unb bie bamit nerbunbene innere Senc»
oationSarbeit im bisherigen SathauS, fowie für bie
burf bie Unterbringung ber ted^nifd^en betriebe erfor»
berlifen weiteren baulifen Anbetungen im gefamten
Soranfdj log oon 75,000 gr. ju genehmigen unb ber pr
Ausführung benötigte Krebit p Saften be§ SubgeiS für
ba§ aujjerorbenilif e Sauwefen 1927 ju erteilen, £>ieoon
fei ein Setrag con 32,000 gr. an bie SorauSfehung p
hüpfen, öafj ber sub II ermahnte Krebit für ben llm=
bau ber alten ißoft oon ber ©emeinbe bewiEigt werbe.

©pitfllneuößuten in AltftStten (@t. ©aßen), ©te
potitifd^e ©emeinbeoerfammlung Altfiätten befflofj bie

fofortige Inangriffnahme ber geplanten ©pifal»
umbauten. ©te DrtSbürgeroerfammlung ift eb ft ein hat
beff toffen, 2000 ffr. an ben ©pitalneubau in Aufteilten
iu geben.

©rweUmtng unb AuSöou ber SBöffetoerforguttgS»
onïage unb DeS £>gôrantenne£e# in ©ontmiSmalb
(@t. ©aßen), (Korr.) ©fon fett fahren ift non ben
umltegenben SBeilern ber berechtigte SUuf naf befferem
geuerffutj ertönt unb auch mit ber ©rtnfwafferoerfor»
9ung fteht eS mancherorts recht bebenMif auS. 3ßo märe
heute unfer ffmudeS, faubereS ©orf, menn mährenb ber
»ergangenen ©rocfenperiobe ein ©rofjfeuer ausgebrochen
märe? ®em nerheerenben ©lement hätte bie befte geuer»
mehr nicht ©Inhalt geboten mit bem wenigen SCBaffer,
bas pr Serfügung geftanben hätte. ätEjnlid^ ergtnge eS

tu Ütltburg, Ottenhofen ufw. — SEBcld^e Kalamität feit
Sftonaten tn ber ©rlnfwafferoetforgung faft in ber ganzen
©emeinbe! 2Bie bebauerlif, wenn man fehen mu§, wie
tu unfern Alpen broben bet flare, erfriffenbe SergqueE
unoerbrauft ben Sera hinunter rinnt, währenb h^r
Aîenffen unb Sieh btefeS wichtigften ©lementeS ent=
behren, ober gar ein SEBaffer geniefen müffen, bas gar
oft fehr p wünffen übrig läfet. 2Bie oiele KranfhettS»
^tme fönnen non 3ftenff en unb Sieh ffon auS biefen
^Baffern aufgenommen worben fein. — |>eute liegt etn
$rojeft oor un§, baS aE btefen Übelfiänben Abhilfe
ffäffen foE. ©in reines Clueflwaffer foE einem hoch ge»
tegenen ifteferooit pgeführt werben, non wo auS bie

9anje ©emeinbe nerforgt werben fann. ®ie ganze An»
tage foE tn bret Sauetappen fufjeffioe pm Ausbau ge»
iangen. Sift blofj baS ©orf, fonbern auch bie übrigen
^Beiles foflen bamit In ben ©enujj biefer wohltätigen
^ÖafferoerforgungSanlage unb in ben ©futs ber fpbran«
j*netnriftung gelangen. — ©urf einen fchönen Setfrag
°er DrtSgemelnbe unb burch einen namhaften 3ufluf}
uu§ ber fantonalen Sranbaffefuranjfaffe ift eS möglich,
«iefeS ©emetnwerf ABer ohne bebeutenbe ©rlphung ber
$<fnenzlnfe unb ohne nennenswerte Selaftung beS ©in»
ielnen pm Ausbau p bringen, ©ie cm 31. Dftober
fiattgefunbene politiffe ©emeinbeoerfammlung ©ommis»
U>alb hat benn auch folgenbeS ©utachten unb Antrag
be§ ©emeinberateS pm Seffluffe erhoben: @S fei ber
©emeinberat beauftragt unb beooEmächtigt, bie projet»
üerte $pbranten» unb SBafferoerforgungSanlage naf ben

^n §errn Ingenieur ©fmib tn SBeefen erfteflten
Wänen unb Koftenberefnungen, influjtoe Anfauf ber
^ueEen auf Söfch unb ber alten Anlage, im ©efamt»

foftenbetrage »on 145,000 gr. in brei ©tappen aus»
führen p laffen unb ihm hiefür ber nötige Krebit erteilt.

SoïoutotiuDepot unb griebaubrMe in ©Ijut. An
ber griebauftrafje broben wächft baS neue SoEomoiio»
bcpot, ba§ com Saugefd^äft Suh in ©pur erfteEt wirb,
raff auS bem Soben h^ßß§- ®ie 8*iebaubrücfe, er»
fiellt oon ber Saufirma ©aprej in ©hur, gebt ihrer
SoEenbung entgegen.

SBafferoerforgungS» unb Ipürantencmlage ^etan
(©raubünben). ©te ©emeinbe getan hat ihre neuerfteEte
ASafferoerforgnngS» unb Çpbranten»Anlage foflaubiert.
Severe fteflt ein 2Betf bar, baS als burdjwegS gelungen
be^etdhnet werben fann, unb laut „greier Skalier" ber
©emeinbe getan, bem bortigen Sorftanbe, wie auch bem
Srojeftoerfaffer, §err Ingenieur ©olca in ©hur, baS

befte ßeugnis auSfteEt. ©hre gebührt folgen ©emetnben
unb bereu Sorftänben, bie rechtzeitig tn ri^tiger @r=

fenntniS ber großen ©efahr ber ©orfbranbe, namentlich
beim Sorhanbenfein oieler weldjer ©ä^er, bitrd) ©djaf»
fung guter Söf<hbereitfehaft Sorfehr treffen. Étantes
heimelige Süabnerborf fönnte burch folc^e Sorforge er»
halten werben. 3a biefer Sejiehung wirb bie ©Raffung
einer guten 2Bafferoerforgnng mit entfpre^enber Söfch»
etnrichtung als gute Kapitalanlage für bie ©emeinbe noch
otel unterfehäht.

®em Sor^anbe ber ©emeinbe getan, bem ba§ 3«'
ftanbefommen btefeS 2BerfeS auf ©runb richiiger Sor»
arbeit unb Serfeditung bei ber ©emeinbe s« oerbanfen
ift, gebührt batjer fowohl Anerfennung, als ooüen ©anf
für feine rege Arbeit im ©ienfie ber Aflgemeinheit.

gieute bilbet bie SBafferoerforgung getan eine 3ftufter»
anlage für folche SBerte, welche ber ©emeinbe getan,
bem "tfßrojeEterftener, ben ©rfteEerftrnien ^olm&Sub»
wig in ©dhuls unb ber Sauftrma Krättli tn Aj»
m o o S aEe ©hre erweifi. gahireiche Srunnen oermitteln
ben Sebarf an gutem ©rtnfwaffer unb 28 itberfïur»
hpbranten ben Sebarf an Söfdjmaffer. ©efpiefen wer»
ben letztere burch eine gut bimenftor.ierte ©rudleitung
als Serbinbung mit ben beiben Sleferooiren oon je 30Ö

Kubifmeter Qr.halt unb reiflichem guftu^. 3e eines

fleht ob ©rofjfetan unb eines ob Kleinfetan in ungefähr
gleifer |>öhe. ©ie SSBafferoetforgung ermöglicht heute
im SotfaEe etn ftunbenlangeS Arbeiten mit 10 SBenb»

röhren.
©Ine wiEige Söfdjmannfdjaft mit ber notwenbigcn

AuSrüfiung fteht unter guter Seitung uttb forgt ftetS für
etn promptes ©ingreifen im Sranbfafle. Set ber Über»

nähme beS burfwegS gelungenen SSerfeS fpraf ber @e»

metnbeoorftanb, |>err Softhalter Sötffer fowohl bem

Srojefterfteller als auf ben genannten Saufirmen
ben mohloerbtenten ©anf aus.

3«r Saufmge betreffenD ©rMJeiteruag ber refor»
miertes Httf e unb fpfarrhauätsuntcn in SaDen wirb
beriftet: ©te reformierte Ktrfgemeinbe Saben befaßte

ftf tn ihrer gahreSoerfammlung mit einer Seihe oon
Sauoorfflägen. ©er Kafenfor wünfft eine @r»

Weiterung ber ©mpore, bie 3000 bis 4000 gr. Kofien
bringen wirb, gerner wirb eine Sergröfjerung be§ h^upt»

fäflif an gefttagen ju Meinen ®otte§hßufe§ in§ Auge
gefaxt; ein fafmänniffeS ©ataften oerlangt für bte

Setgrö^erung unb Seuanffaffung oon 350 bis 400
©itplätjen einen Koftenaufwanb oon jirfa 350,000 gr.
AlSbann mu^ an ben Seubau oon Sfarrhäufern gebaft
werben ; baS eine genügt ben Anforberungen nift mehr,
unb ber zweite Sfatrer benü^t eine SRietwohnung. ©azu
tritt ber SBunff naf einem eigenen .petm, einem Kirf»
gemetnbehauS ; bie KafoliEen ftnb in biefer Seziehnng
bebeutenb beffer bran, ©eometer ©färer ffäht bie

Koften für zwei Sfßtthüufer unb Kirf gemeinbe»
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1. Es sei das Projekt für den Umbau des alten
Postgebäudes zu einem städtischen Verwaltungsge-
bände, mit Erstellung einer neuen Zentralheizung und
gleichzeitiger Durchführung der Fassadenrenovation, in
einer gesamten Kostenvoranschlagssumme von 400,000
Franken zu genehmigen.

2. Es sei der zur Ausführung dieser Arbeiten noch
erforderliche Kredit von rund 300,000 Fr. bei der Ge-
Metnde nachzusuchen.

3. Es sei das Projekt für die Erstellung einer neuen
Zentralheizung und die damit verbundene innere Reno-
vationsarbeit im bisherigen Rathaus, sowie für die
durch die Unterbringung der technischen Betriebe erfor-
derlichen weiteren baulichen Änderungen im gesamten
Voranschlag von 75,000 Fr. Zu genehmigen und der zur
Ausführung benötigte Kredit zu Lasten des Budgets für
das außerordentliche Bauwesen 1927 zu erteilen. Hievon
sei ein Beirag von 32,000 Fr. an die Voraussetzung zu
knüpfen, daß der sub II erwähnte Kredit für den Um-
bau der alten Post von der Gemeinde bewilligt werde.

Spitalneubauten in Altstätten (St. Gallen). Die
politische Gemeindeversammlung Altstätten beschloß die

sofortige Inangriffnahme der geplanten Spital-
umbauten. Die Ortsbürgeroersammlung Reb stein hat
beschlossen, 2000 Fr. an den Spitalneubau in Altstätten
îu geben.

Erweiterung und Ausbau der Wafserversorgungs-
anlage und des Hydrantennetzes in GommlSivald
(St. Gallen). (Korr.) Schon seit Jahren ist von den
umliegenden Weilern der berechtigte Ruf nach besserem
Feuerschutz ertönt und auch mit der Trinkwasserversor-
gung sieht es mancherorts recht bedenklich aus. Wo wäre
heute unser schmuckes, sauberes Dorf, wenn während der
vergangenen Trockenperiode ein Großseuer ausgebrochen
Wäre? Dem verheerenden Element hätte die beste Feuer-
wehr nicht Einhalt geboten mit dem wenigen Wasser,
das zur Verfügung gestanden hätte. Ahnlich erginge es
ìn lltliburg. Oltenhofen usw. — Welche Kalamität seit
Monaten in der Trinkwasserversorgung fast in der ganzen
Gemeinde! Wie bedauerlich, wenn man sehen muß, wie
in unsern Alpen droben der klare, erfrischende Bergquell
unverbraucht den Berg hinunter rinnt, während hier
Menschen und Vieh dieses wichtigsten Elementes ent-
behren. oder gar sin Wasser genießen müssen, das gar
oft sehr zu wünschen übrig läßt. Wie viele Krankheits-
keime können von Menschen und Vieh schon aus diesen
Massern aufgenommen worden sein. — Heute liegt ein
Projekt vor uns, das all diesen Übelftänden Abhilfe
schaffen soll. Ein reines Quellwasser soll einem hoch ge-
legenen Reservoir zugeführt werden, von wo aus die

ganze Gemeinde versorgt werden kann. Die ganze An-
sage soll in drei Bauetappen sukzessive zum Ausbau ge-
sangen. Nicht bloß das Dorf, sondern auch die übrigen
Meiler sollen damit in den Genuß dieser wohltätigen
Masserversorgungsanlage und in den Schutz der Hydran-
seneinrichtung gelangen. — Durch einen schönen Beitrag
ver Ortsgemeinde und durch einen namhaften Zufluß
vus der kantonalen Brandassekuranzkasse ist es möglich,
"ieses Gemeinwerk Aller ohne bedeutende Erhöhung der
Hahnenzinse und ohne nennenswerte Belastung des Ein-
zelnen zum Ausbau zu bringen. Die am 31. Oktober
nattgefundene politische Gemeindeversammlung Gommis-
Wald hat denn auch folgendes Gutachten und Antrag
des Gemeinderates zum Beschlusse erhoben: Es sei der
Gemeinderat beauftragt und bevollmächtigt, die projek-
"erte Hydranten- und Wafferoersorgungsanlage nach den

A>n Herrn Ingenieur Schmid in Weesen erstellten
Plänen und Kostenberechnungen, inklusive Ankauf der
Quellen auf Bösch und der alten Anlage, im Gesamt-

kostenbetrage von 145,000 Fr. in drei Etappen aus-
führen zu lassen und ihm hiefür der nötige Kredit erteilt.

Loksmotivdepot und FrèààLSe in Chur. An
der Friedaustraße droben wächst das neue Lokomotio-
depot, das vom Baugeschäft Lutz in Chur erstellt wird,
rasch aus dem Boden heraus. Die Friedaubrücke, er-
stellt von der Baustrma Caprez in Chur, geht ihrer
Vollendung entgegen.

Wafssrversorgungs- und Hydmntenanlags Fetan
(Graubünden). Die Gemeinde Fetan hat ihre neuerftellte
Wasserversorgungs- und Hydranten-Anlage kollaudiert.
Letztere stellt ein Werk dar, das als durchwegs gelungen
bezeichnet werden kann, und laut „Freier Rätier" der
Gemeinde Fetan, dem dortigen Vorstände, wie auch dem
Projektverfasser, Herr Ingenieur Solca in Chur. das
beste Zeugnis ausstellt. Ehre gebührt solchen Gemeinden
und deren Vorständen, die rechtzeitig in richtiger Er-
kenntnis der großen Gefahr der Dorfbrande, namentlich
beim Vorhandensein vieler weicher Dacher, durch Schaf-
fung guter Löschbereitschaft Vorkehr treffen. Manches
heimelige Büadnerdorf könnte durch solche Vorsorge er-
halten werden. In dieser Beziehung wird die Schaffung
einer guten Wasserversorgung mit entsprechender Lösch-
einrichtung als gute Kapitalanlage für die Gemeinde noch
viel unterschätzt.

Dem Vorstande der Gemeinde Fetan, dem das Zu-
standekommen dieses Werkes auf Grund richtiger Vor-
arbeit und Verfechtung bei der Gemeinde zu verdanken
ist, gebührt daher sowohl Anerkennung, als vollen Dank
für seine rege Arbeit im Dienste der Allgemeinheit.

Heute bildet die Wasserversorgung Fetan sine Muster-
anlage für solche Werke, welche der Gemeinde Fetan,
dem Projiktersteller, den Erstellerfirmen Holm à Lud-
wig in Schuls und der Baufirma Krättli in Az-
m o o s alle Ehre erweist. Zahlreiche Brunnen vermitteln
den Bedarf an gutem Trinkwaffer und 28 Überflur-
Hydranten den Bedarf an Löschwasser. Gespiesen wer-
den letztere durch eine gut dimensionierte Druckleitung
als Verbindung mit den beiden Reservoiren von je 300
Kubikmeter Inhalt und reichlichem Zufluß. Je eines
steht ob Großfetan und eines ob Kleinfetan in ungefähr
gleicher Höhe. Die Wasserversorgung ermöglicht heute
im Notfalle ein stundenlanges Arbeiten mit 10 Wend-
röhren.

Eine willige Löschmannschaft mit der notwendigen
Ausrüstung steht unter guter Leitung und sorgt stets für
ein promptes Eingreifen im Brandfalle. Bet der Über-
nähme des durchwegs gelungenen Werkes sprach der Ge-
metndevorstand, Herr Pofthalter Lötscher sowohl dem

Projektersteller als auch den genannten Bausirmen
den wohlverdienten Dank aus.

Zur Baufrage betreffend Erzsetteruug der resor-
mierte« Kirche und Psarryausbauten in Baden wird
berichtet: Die reformierte Kirchgemeinde Baden befaßte
sich in ihrer Jahresversammlung mit einer Reihe von
Bauvorschlägen. Der Kirchenchor wünscht à Er-
Weiterung der Empore, die 3000 bis 4000 Fr. Kosten
bringen wird. Ferner wird eine Vergrößerung des Haupt-
sächlich an Festtagen zu kleinen Gotteshauses ins Ange
gefaßt; ein fachmännisches Gutachten verlangt für die

Vergrößerung und Neuanschaffung von 350 bis 400
Sitzplätzen einen Kostenaufwand von zirka 350,000 Fr.
Alsdann muß an den Neubau von Pfarrhäusern gedacht
werden; das eine genügt den Anforderungen nicht mehr,
und der zweite Pfarrer benützt eine Mietwohnung. Dazu
tritt der Wunsch nach einem eigenen Heim, einem Kirch-
gemeindehaus; die Katholiken sind in dieser Beziehung
bedeutend besser dran. Geometer Schärer schätzt die
Kosten für zwei Pfarrhäuser und Kirchgemeinde-
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h aui auf 300,000 Ft. Sîurtb 140,000 gr. fâmen ba-

non tit 9lbpg (©rlöi ocrn alten Sfatrhaui unb fapi=
tatifterte Binfe für 2Bohnung unb Seretnitofal), fo bag
eine ©chulb non 160,000 Ft. oerbleiben mürbe, beten
Serjlttfmtg eine 9ld)telgeuer erfor'Oert. @i wirb 2tuf=
gäbe einer fpatern Kirchgemeinbe fein, hierüber befint
tiuen Sefdfjlug p faffen. Qm oergangenen Fahre tourbe
bie Orgel reoibiert unb eine beffere Sügungieinricfgung
eingebaut, mai bie lufraenbung oon 5000 Ft. erforberte,

Umbauten im SUfoJjolöepot 9îflman§^oïtt. (Korr.)
Çj3ro 1927 ftnb im 2ltfol)oIbepot Somanihorn größere
Sem- unb Umbauten in Sluiftdht genommen. @§ foil
eine neue £>alie für bai Slbfüüe« ber Fnbuftrtefprite mit
ber Möglic|feit gleichzeitiger ©enaturierung erfteüt raer=
ben. ®ie Strbeii ber ©enaturierung ift bii anj)ln in ber
©rtnffprithaEe ausgeführt raorben, mai fteti mit Schrate*
rigîeiten oerbunben mar. f)n bie neue |jaEe werben

Sïeferooiri eingebaut, bie bie Sagerung non 100 2Ba*

gen Silfohol ermöglichen füllen. Fn ber Srermfprithaße
unb im SrennfpritfeEer ftnb umfaffenbe 3ienooationi=
arbeiten oorpnehmen oorgejehen.

Für btefe ffieu* unb Umbauten mirb non ber Sllfohol»
oermaltung ein Krebit non gr. 230,000 oerlangt.

SBaffetoerforgung SBeinfeltien. Sie ©emetnbeoer*
fammtung genehmigte nach Anhörung einei Sleferatei
non Çerrn ©emeinbeammann ®r. ©r.geli einen Krebit
non 45,000 Ft- für bie Serbefferung ber3Baffer
oerforgung. ©emnach mirb im laufenben SBlnter

pr Milberung ber Srbeitilofigfeit beim ©traugberg
ein 5mei fammerigei Seferooir mit 300 m® gaffung§=
oermögen in ben Seta eingebaut, meid;ei in erfiet Sinie
bie mangelhaften ©rudoerhättniffe im ©dlgtpfenberg unb
eine beffere Serforgung bei neuen Saugebietei im „Mag=
benau" pr Folge haben mirb. ®er Antrag bei @e-

meinberatei mürbe tu geheimer Slbgimmung mit grogem
Mehr angenommen.

@1% üüfiMj für tie frftelimg m tiliin
liimlmtei.

Man fchreibt bem „Sanbbote" : 1. ®ai Sauen ift
immer noch fehr teuer. ®ai ift bie allgemeine Stnfidjt.
Siffig baue nur, mer aui öffentli^en Mittein BufdPffe,
billige |ppothefen, biffigei Saulanb erhält unb bie É$ofp

nungen fopfagen pm ©elbgfogenpreti abgibt, ©er Un«
terfc|{eb poifdjen foldjen SBolpungen unb bem fpefula*
tioen SBohnungibau fann 25 unb mehr ißrojent betra=

gen, namentlich, menu ber letztere noch etmai fomfor*
tabier in ber Siuiftaitung ber Sauten angelegt ifi.
©a§ Streben nach »erbiUigtem Sauen ift oorhanben,
aber ei fann fich in ber Bcmse ber ©rabition nicht ge=

nügenb auiroirfen. ©chtteglid) bleibt man eben lieber
beim bemährten, alten ©pftem unb fetg fiçh nicht un=

nötig IRifiEen ani. ©o fommt ei, bag mir eigentlich
roenig raefentliche gortfchritte p oerjeidhnett haß«"- ma§
bie SerbiEigung bei 2öot)flungibauei anbelangt.

©in ^auptgrunb, bag mir biei hier feggeEen müffen,
liegt in ben Sorfchriften ber Saugefe^e, bie faft burch«

megi auf ben maffioen, bauerhaften, aüe Sicherungen
(Feuergefahr) entbaltenben ©rogbau (Mietfafernen) p=
gefchraUen finb. Unter fotcl) einem ©efetje @infamitien=
häufer p bauen, ift fdjon aunähernb ein Sujui. Man
flogt jmar, ber Mieter fiefle p groge SInfprüche an bie
SSBohnungen, beihalb fönne man nicht billig bauen. SBir
behaupten anberfeiti, bag bie gefe^lichen äffifpritcge bai
Sauen in einer SBeife oerteuern, mte fie unbegreiflich ift
unb meit über ben 3raecf biefer Sorfchriften ffinauigeht.
©ai mirb ganj befonbeti flar, menn man ben bere<h=

iigien Forbetungen entfpredjen miE, Äleinhäufer fiatt
Mieifafevnen p bauen, mit anbern SBorten bai ©tagen«

haui auf ©infamilien^Seihenhäufer umplegen. ®te^

braucht, bei einigermagen gängigen Sanbpretfen, burcha«^
feine Setteiterung p bebeuten. @i lägt fich ^te einzelne

Säohnung unter Ümgänben billiger: im SethemSlehthaui,
ali im ©tagenmohnbau h^geEen. 3®etfeüoi ig bie

Kleinwohnung, in einem in fich abgefägoffenen fpauichef
mit ©arten, gefunbhettlich unb ibeeE ber Mtetifafernen«
roohnung norpgehen. ©eihalb begeht ^eute eine aui«

geprägte Steigung, ben Kleinhausbau p förbern, bie Se*

oölferung aui ben grogen Steinhaufen h^auipnehnten
unb in ©artengebelnngen unterpbringen. ©iefe Steigung
ig aüer Untergütpng roert.

Sieben ben gefetgtchen Seftimmungen, neben bent

3m ange ber ©rabition ftnb aber nod) anbere Kräfte ant

SBerfe, bie eine SerbiEigung bei Saueni oerlgnbern.
©a, gnb p nennen bie SBünf^e ber Irdhiteften nah
hohen Saufummen, bte bei ber heutigen Seigungibemet«
tung bie ©runblage bilben unb anberfeiti bie SMnfh*
ber Sauunternehmer, rec^t oiel Strbeit in einem Sau
pfammenfaffen p fömien. Sluch ber Sauarbeiter gellt
geh bem ©ebanfen entgegen, ei formten burch geänberte

Saumeife eine ©infhränfung ber Maurerarbeit, eine

Sereinfachung ber ßtmmer^ unb Schreinerarbeit erfolge"
unb baburch Slrbeitifräfie übetgüfgg merben. Se^terent
ig entgegenphalten, bag ja gerabe ber teure ^erfteBungi'
preti ber Söohnungen ei h^ute ig, ber ein oermeh*te3
Sauen am meigen hinbert,

2ßir haben mit Sorgehenbent einige ber Çauptfaî'
toten umfehrieben, bie ber oerbifligten Saumetfe entge«

genganber. unb ei mirb baburch ooHfommen oergänb«
iidh, meihalb bie fogenannten gemeinnü^igen Sauge«

noffenfehaften fo menig ©ingug auf bie SerbiEigung bei

SBohnnngibauei auiüben fonnten. ©ie haben unier fih
ebenfo jerfplittert gehanbelt, raie ber prioate SCÖohnungi'
bau. ®ie Konfumfraft biefer ©enoffenf^aften ig nih'
oereinigt roorben, um geroiffe ißreife oon Saugogen }"
beeinguffen, mie j. S. ßement, Sacfgetne, Bieget ufW"
©toge, bie aße an§ Unternehmen flammen, melche unteï
geh oerbunben finb jrcedfi ^ochhaltung ber Serfaufi«
preife. Sad) biefer Sichtung baben bte Saugenoffen«
fd^aften otelfadh oerfagt unb bie ©uboenienten unterliege"
ei, ge p gemeinfamem Sorgehen pfammenpführen.
miE niemanb ben Sahmen fprengen, ber im SBohnung^
bau begeht, barum liegt auch bai Saulanb, ber 91"^'

gangipunft bei SBohnungibauei, noch immer in fpefulc
tioen jpänben unb bte grogpgige ©rfchliegung oon 2a"^
fomplejen p SBohm unb ©artenftebelungen lägt imt"et
noch in ben meigen ©rogmohngebieten auf fich marte"-

Man fchetnt p überfehen, metche SBerte babei net)

nachläffigt merben. SCßie ganj anberi geftaltet geh ^
ber heutigen oerfürjten Slrbeitijeit bai Familienleben t"
ber ©artenfiebelung ali in ber Mietifaferne. ©Ine ga"j®
Menfdhenfchidht farm fultureïï unb fojial mit ber jwetf'
mägigeren Söfung bei Sßßohnungibauei gehoben merbe"-
©erm nicht nur etne ben Sebenifogen angemeffene
bei ©tnfommeni beblngt ein gemiffei ©ehobenfetn, f""'
bem auch ^>ie Sebeniroeife fann ben Menfdhen heben abet

ftürjen. Mit bem Sau mognlicher ©tätten mirb miebet

ber ©runb für bai Çerangebeihen bei mähten F"""'
lietimenfdhen gelegt.

2. ©i ig baher augerorbentlich p begrügen, bag bet

Bürdher ©tabtrat bai SSBohnbauproblem ungefcheut ei"'
mal „am anbern Sal" angepaeft hat unb etn -
oorlegt, bai ein ©jperiment bebeutet, bem aber auch

Segterungirat bei Kantoni Bütidh beipflichtet, ©eih"'^
hat er oerfefgebene Segimmungen bei geltenben
gefe^ei für btefe Sauoorlage ber ©tabt Bürich
Kraft gefegt, ©i ift übrigeni aßpflar, bag Sorgh"if*
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Haus auf 300.000 Fr. Rund 140,000 Fr. kämen da-

von in Abzug (Erlös vom alten Pfarrhaus und kapi-
talisierte Zinse für Wohnung und Vereinslokal), so daß
eine Schuld von 160,000 Fr. verbleiben würde, deren
Verzinsung eine Achtelsteuer erfordert. Es wird Auf-
gäbe einer spätern Kirchgemeinde sein, hierüber défini
tiven Beschluß zu fassen. Im vergangenen Jahre wurde
die Orgel revidiert und eine bessere Lüftungseinrichtung
eingebaut, was die Aufwendung von 5000 Fr. erforderte.

Umbauten im AlkoholdepoL Romanshorn. (Korr.)
Pro 1927 sind im Alkoholdepot Romanshorn größere
Neu- und Umbauten in Aussicht genommen. Es soll
eine neue Halle für das Abfüllen der Jndustriesprite mit
der Möglichkeit gleichzeitiger Denaturierung erstellt wer-
den. Die Arbeit der Denaturierung ist bis anhin in der
Trinksprithalle ausgeführt worden, was stets mit Schwie-
rigkeitsn verbunden war. In die neue Halle werden
Reservoirs eingebaut, die die Lagerung von 100 Wa-
gen Alkohol ermöglichen sollen. In der "Brennsprithalle
und im Brennspritkeller sind umfassende Renovations-
arbeiten vorzunehmen vorgesehen.

Für diese Neu- und Umbauten wird von der Alkohol-
Verwaltung ein Kredit von Fr. 230,000 verlangt.

Wasserversorgung Wewfelden. Die Gemeindever-
sammlung genehmigte nach Anhörung eines Referates
von Herrn Gemeindeammann Dr. Engeli einen Kredit
von 45.000 Fr. für die Verbesserung der Wasser-
Versorgung. Demnach wird im laufenden Winter
zur Milderung der Arbeitslosigkeit beim Straußberg
ein zwei kammeriges Reservoir mit 300 Fassungs-
vermögen in den Berg eingebaut, welches in erster Linie
die mangelhasten Druckverhältntsse im Schlipfenberg und
eine bessere Versorgung des neuen Baugebtetes im „Mag-
denau" zur Folge haben wird. Der Antrag des Ge-
meinderates wurde in geheimer Abstimmung mit großem
Mehr angenommen.

Et« LiWg M die Erstellung M Mgen
MWmte«.

Man schreibt dem „Landbote": 1. Das Bauen ist
immer noch sehr teuer. Das ist die allgemeine Ansicht.
Billig baue nur, wer aus öffentlichen Mitteln Zuschüsse,

billige Hypotheken, billiges Bauland erhält und die Woh-
nungen sozusagen zum Selbstkostenpreis abgibt. Der Un-
terschied zwischen solchen Wohnungen und dem spekula-
tiven Wohnungsbau kann 25 und mehr Prozent betra-

gen, namentlich, wenn der letztere noch etwas komfor-
tabler in der Ausstattung der Bauten angelegt ist.
Das Streben nach verbilligtem Bauen ist vorhanden,
aber es kann sich in der Zange der Tradition nicht ge-
nügend auswirken. Schließlich bleibt man eben lieber
beim bewährten, alten System und setzt sich nicht un-
nötig Risiken aus. So kommt es. daß wir eigentlich
wenig wesentliche Fortschritte zu verzeichnen haben, was
die Verbilligung des Wohnungsbaues anbelangt.

Ein Hauptgrund, daß wir dies hier feststellen müssen,

liegt in den Vorschriften der Baugesetzs, die fast durch-
megs auf den massiven, dauerhaften, alle Sicherungen
(Feuergefahr) enthaltenden Großbau (Mietkasernen) zu-
geschnitten sind. Unter solch einem Gesetze Einfamilien-
Häuser zu bauen, ist schon annähernd ein Luxus. Man
klagt zwar, der Mieter stelle zu große Ansprüche an die
Wohnungen, deshalb könne man nicht billig bauen. Wir
behaupten anderseits, daß die gesetzlichen Ansprüche das
Bauen in einer Weise verteuern, wie sie unbegreiflich ist
und weit über den Zweck dieser Vorschriften hinausgeht.
Das wird ganz besonders klar, wenn man den berech-

tigten Forderungen entsprechen will, Kleinhäuser statt

Mietkasernen zu bauen, mit andern Worten das Etagen-
Haus auf Einfamilien-Reihenhäuser umzulegen. Dies

braucht, bei einigermaßen günstigen Landpreisen, durchaus
keine Verteuerung zu bedeuten. Es läßt sich die einzelne

Wohnung unter Umständen billiger im Reihen-Kleinhaus,
als im Etagenwohnbau herstellen. Zweifellos ist die

Kleinwohnung, in einem in sich abgeschlossenen Häuschen
mit Garten, gesundheitlich und ideell der Mietskasernen-
wohnung vorzuziehen. Deshalb besteht heute eine aus-

geprägte Neigung, den Kleinhausöau zu fördern, die Be-

völkerung aus den großen Steinhaufen herauszunehmen
und in Gartensiedelungen unterzubringen. Diese Neigung
ist aller Unterstützung wert.

Neben den gesetzlichen Bestimmungen, neben dem

Zwange der Tradition sind aber noch andere Kräfte am

Werke, die eine Verbilligung des Bauens verhindern-
Da. sind zu nennen die Wünsche der Architekten nach

hohen Bausummen, die bei der heutigen Leistungsbewer-
tung die Grundlage bilden und anderseits die Wünsche
der Bauunternehmer, recht viel Arbeit in einem Bau
zusammenfassen zu können. Auch der Bauarbeiter stellt

sich dem Gedanken entgegen, es könnten durch geänderte
Bauweise eine Einschränkung der Maurerarbeit, eine

Vereinfachung der Zimmer- und Schreinerarbeit erfolgen
und dadurch Arbeitskräfte überflüssig werden. Letzterem
ist entgegenzuhalten, daß ja gerade der teure Herstellungs-
preis der Wohnungen es heute ist, der ein vermehrtes
Bauen am meisten hindert.

Wir haben mit Vorstehendem einige der Hauptfak-
toren umschrieben, die der verbilligten Bauweise entge-

genstanden und es wird dadurch vollkommen verständ-
lich, weshalb die sogenannten gemeinnützigen Bauge-
nossenschaften so wenig Einfluß aus die Verbilligung des

Wohnungsbaues ausüben konnten. Sie haben unter sich

ebenso zersplittert gehandelt, wie der private Wohnungs-
bau. Die Konsumkraft dieser Genossenschaften ist nicht

vereinigt worden, um gewisse Preise von Baustoffen ZU

beeinflussen, wie z. B. Zement, Backsteine, Ziegel usw -

Stoffe, die alle aus Unternehmen stammen, welche unter
sich verbunden sind zwecks Hochhaltung der Verkaufs-
preise. Nach dieser Richtung haben die Baugenossen-
schaffen vielfach versagt und die Subvenienten unterließen
es, sie zu gemeinsamem Vorgehen zusammenzuführen. Ks

will niemand den Rahmen sprengen, der im Wohnungs-
bau besteht, darum liegt auch das Bauland, der Aus-

gangspunkt des Wohnungsbaues, noch immer in spekula-
tiven Händen und die großzügige Erschließung von Land-

komplexen zu Wohn- und Gartensiedelungen läßt immer
noch in den meisten Großwohngebieten auf sich warten-

Man scheint zu übersehen, welche Werte dabei ver-

nachlässigt werden. Wie ganz anders gestaltet sich bsi

der heurigen verkürzten Arbeitszeit das Familienleben M

der Gartensiedelung als in der Mietskaserne. Eine gan^
Menschenschicht kann kulturell und sozial mit der zweck-

mäßigeren Lösung des Wohnungsbaues gehoben werden-
Denn nicht nur eine den Lebenskosten angemessene
des Einkommens bedingt ein gewisses Gehobensein, sow
dern auch die Lebensweise kann den Menschen heben oder

stürzen. Mit dem Bau wohnlicher Stätten wird wieder

der Grund für das Herangedeihen des wahren Fanw
lienmenschen gelegt.

2. Es ist daher außerordentlich zu begrüßen, daß der

Zürcher Stadtrat das Wohnbauproblem ungescheut ew-

mal „am andern Po!" angepackt hat und ein Profil
vorlegt, das ein Experiment bedeutet, dem aber auch dA
Regterungsrat des Kantons Zürich beipflichtet. Deshm
hat er verschiedene Bestimmungen des geltenden Baw
gesetzes für diese Bauvorlage der Stadt Zürich auß^
Kraft gesetzt. Es ist übrigens allzuklar, daß Vorschrift
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